
Über einige Probleme der 
Schmetterlingsfauna der ostfriesischen Inseln.

Von G. W a r n e c k e ,  Kiel.

Die Insektenfauna der dem nordw estdeutschen T iefland vor
gelagerten Inseln b ietet der W issenschaft m anche P roblem e in 
ökologischer, wie in  faunistischer und zoogeographischer Beziehung. 
Das gilt in  besonderem  M aße für die Schm etterlingsfauna der ost
friesischen Inseln. Diese Fauna besitzt heterogene E lem ente, welche 
der verhältn ism äßig einheitlich zusammengesetzten Fauna des be
nachbarten  deutschen Festlandes fehlen.

W ir sind über die Lepidopterenfauna der ostfriesischen Inseln 
seit vielen J ahrzehnten  recht gut un terrich te t, zuerst durch
0 . S c h n e i d e r  (die T ierw elt der Nordsee-Insel Borkum , un ter 
B erücksichtigung der von den übrigen ostfriesischen Inseln be
kannten  A rten, Abh. Naturw. Ver. Brem en, XVI., 1. Heft, 1898), 
sodann durch verschiedene A rbeiten von 0 . L e e g e und seit 1932 
durch R. und  F. S t  r  u v e , welche m it großem  Erfolg auf Borkum  
sam m eln; sie haben zu den 165 von S c h n e i d e r  für Borkum  
aufgeführten sog. G roßschm etterlingen 98 für die Insel neue Arten 
feststellen können; m it einer w eiteren von m ir 1924 gefundenen 
A rt beträg t je tz t die Gesamtzahl der G roßschm etterlinge allein von 
B orkum  264 Arten. (Entomol. Rundschau, 53. I., 1936, S. 552). 
Angesichts dieser Zahl ist es unverständlich, wie noch 1932/33 
W a l d t r a u t  L e h m a n n  in einer A rbeit über die T ierw elt der 
deutschen Nordseeküste (Abh. Naturw. Ver. Brem en, XXVIII., 
H eft 4, S. 247) von einer Insekten-, insbesondere Schm etterlings
arm ut der friesischen Inseln sprechen kann. Übrigens ist auch die 
ebenfalls von W. L e h m a n n  erw ähnte angebliche Individuen
arm ut der Inseln ein Irrtum , der sich seit Jahrzehn ten  durch die 
L itera tu r fortschleppt. In  dieser H insicht sind vor allem  die vor
züglichen B eobachtungen A 1 f k e n ’s vom M em m ert (die Insekten 
des M em m ert, zum Problem  der Besiedelung einer neuentstehen
den Insel. Abh. Naturw. Ver. Brem en, XXV. J., H eft 3, 1924) auf
schlußreich ; A 1 f k  e n  schildert anschaulich das reiche Insekten
leben auf dieser zur Insel gewordenen Sandbank.

Die fü r Borkum  bisher festgestellte Zahl von 264 Groß- 
ßchm etterlingen ist keineswegs gering, auch wenn m an berück-
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sichtigt, daß in  ganz N ordw estdeutschland zwischen 700— 800 A rten 
Vorkommen. Denn B orkum  ist eine kleine Insel, und  ich hahe 
schon in anderen V eröffentlichungen darauf hingewiesen, daß z. B. 
im  Lebensraum  eines geschlossenen Buchenhochwaldes oder in 
einem  eintönigen H eidegebiet n ich t m ehr A rten Vorkommen, im  
Hochwald sicherlich sogar weniger. N aturgem äß sind un ter den 
Schm etterlingen, besonders un te r den etwa 30 Tagfaltern, eine 
ganze Anzahl, welche nu r als gelegentliche Gäste vom Festlande 
h ier einwandern, aber der weitaus größte Teil der N achtfalter, 
un ter denen sich sehr viele zarte T iere finden, ist sicherlich ein
heim isch. Ganz selbstverständlich ist das fü r diejenigen Arten, 
welche dem benachbarten Festland ganz oder doch im  wesent
lichen fehlen, aber m it einer gewissen R egelm äßigkeit oder ständig 
aut den Inseln, bisher m eist auf Borkum , gefunden werden. Zu 
diesen A rten gehören u. a .: A g r o t i s  t r i t i c i L .  sowie A g r o -  
t i s  c u r s o r i a  Hfn., deren H äufigkeit und V ariab ilitä t schon 
S c h n e i d e r  hervorhebt, A g r o t i s  v e s t i g i a l i s  Rott., H a -

d e n a  s ó r d i d a  Bkh., M i a ñ a  l i t e r o s a  Hw. m it ih re r 
Strandform  o n y c h i n a  H.  S., H y d r o e c i a  c h r y s o g r a p h a  
H.  ( =  n i c t i t a n s  a u t . ,  p a l u d i s  T u tt.), T a p i n o s t o l a  
e l y m i  Tr., T a p i n o s t o l a  e x t r e m a  Hb., L e u c a n i a  l i t 
i o  r  a 1 i  s Curt., A c i d a l i a  o c h r a t a  Hb., suhsp. c a n t i a t a

1 .  A r g y n n i s  l a t h o n i a  L. f. m e l a e n a  S p u l . 
Borkum (leg. Struve).

2. A b r a x a s  g r o s s u l a r i a t a  L. f. l a c t i c o l o r  

R a y n .

Borkum, 4. 7. 35 (leg. Struve).
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Prout, A c i d a l i a  s t r a m i n a t a  Tr., A c i d a l i a  e m u t a r i a  
Hb., L a r e n t i a  g a l i a t a  Hb., N o l a  c e n t o n a l i s  Hb.

Einige dieser A rten kom m en — jedenfalls in  M itteleuropa — 
ausschließlich an  M eeresküsten vor und  sind an h ie r wachsende 
bestim m te Futterpflanzen gebunden wie T a p i n o s t o l a  e l y m i  
Tr., L e u c a n i a  l i t t o r a l i s  Curt., A c i d a l i a  e m u t a 
r i a  Hb.

F ü r das V orkom m en der anderen oben auf geführten A rten 
versagt diese E rk lärung ; ih re  N ahrungspflanzen sind weit ver
breitete, auch im  B innenland fast überall wachsende Pflanzen. Es 
liegt daher nahe, klim atische U rsachen zur E rk lärung  des Vor
kom m ens dieser A rten heranzuziehen. In  dieser H insicht besteht 
noch im m er die Neigung, die Einflüsse des G roßklim as als ent
scheidend anzusehen und  m it Begriffen wie atlantischen und  kon
tinen ta len  Klim a-G ebieten zu arbeiten. Ich habe schon an ver
schiedenen Stellen darauf hingewiesen, daß das sog. G roßklim a, 
d. h. das allgem eine m eteorologische K lim a, welches ein großes 
Gebiet beherrscht, nu r in  sehr, sehr bedingtem  M aße zur E rk lärung 
des Vorkom m ens von Insekten an einem  gegebenen O rt verwendet 
w erden kann. Dieses aus standardisierten m eteorologischen Messun
gen abgeleitete „M enschenklim a46, wie es verschiedentlich bezeich
n e t ist, ist gar n ich t das K lim a, in  welchem  die niederen Tiere 
leben. F ü r sie ist entscheidend das S tandortk lim a (Lokalklim a), das 
K lim a eines bestim m ten größeren Lebensraumes, z. B. der Heiden, 
der Hochm oore, der M eeresküsten usw. Das K lim a solcher Gebiete 
un terscheidet sich oft wesentlich von dem ih re r nächsten N achbar
schaft. E nd lich  ist fü r das Vorkom m en der Insekten als wechsel- 
w arm er T iere wesentlich das K leinklim a (M ikroklim a), wie es sich 
in  der Baum krone, am Boden, un ter Steinen findet. F ü r die In 
sekten, welche wenigstens in  einem, m eist aber in m ehreren  ih rer 
Entw icklungsstadien am Boden leben, ist dieses M ikroklim a, vor 
allem  als K l i m a  d e r  b o d e n n a h e n  L u f t s c h i c h t e n ,  
w ichtig; dieses M ikroklim a ist um  so bedeutungsvoller, als es noch 
weniger als das S tandortk lim a von der m eteorologischen W etter
lage beeinflußt wird.

Ich  bringe ein von F i s c h e r  (Zeitschr. f. angew. Ento
mologie, XIX., 1932, S. 265 ff) m itgeteiltes Beispiel über Tem pe
raturablesungen am 22. 5. 30. nachm . 2 U hr, bei G ießen:
1. T em peraturablesung der W etterdienststelle Gießen (Groß

klim a !): 20,8 0 C.
2. Im  W ald (S tandortk lim a!): 20,3° in  der Sonne, 18 ,20 C. im  

Schatten am W aldrand.
3. Am unverdeckten Boden (M ikroklim a): 28,6 ° C .; im  Astwerk 

eines Strauches (M ik ro k lim a): 18,9 0 C.
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W ichtig ist für die B eurteilung des K lim as der bodennahen 
Luftschichten ferner noch, daß sich h ier die Luftbewegung n icht 
so stark  äuß ert wie in  höheren Regionen. Der von W. L e h m a n n  
(1. c. s. oben, S. 247) betonte wesentliche allgem eine E influß des 
unaufhörlichen W indes m uß daher doch rech t eingeschränkt wer
den, so bedeutend er auch im  E inzelfall sein kann.

E in lehrreiches Beispiel fü r die überragende B edeutung 
spezieller klim atischer V erhältnisse gegenüber dem allgem einen 
Regionalklim a ist nun das V orkom m en einiger der oben genannten 
L epidopterenarten  auf Borkum ! Es handelt sich um  A g r o t i s  
t r i t i c i  L., c u r s o r i a  Hb., v e s t i g i a l i s  Rott., M i a n  a 
l i t e r o s a  Hw., A c i d a l i a  o c h r a t a  Hb., s t r a m i n a t a  Tr., 
L a r e n t i a  g a  l i a t a  Hb., N o l a  c e n t o n a  l i s  Hb. W ohl
gem erkt, es sind auf B orkum  ständig vorkom m ende, häufige und 
sogar sehr häufige A rten! Diese A rten lieben ausgesprochen W ärm e 
und T rockenheit; das ergibt sich aus ih re r  sonstigen V erbreitung.

A c i d a l i a  o c h r a t a  Hb. z. B. ist in ih rem  überw iegend 
südlichen V erbreitungsgebiet n u r auf warm en, trockenen Berg
wiesen und Ödplätzen zu finden. D em entsprechend ha t dieser kleine 
Spanner in  M itteleuropa nu r eine sehr lokalisierte V erbreitung. 
Die nächsten Fundorte  in  D eutschland liegen im  M ainzer Becken 
(B iebrich, M ombach und  M ainz), w eiter nörd lich  ist die A rt außer 
auf Borkum , von wo m ir viele D utzende Falter aus verschiedenen 
Jahren  Vorgelegen haben, n u r noch in  D ünengebieten H ollands und 
in  Kalkgegenden Südenglands festgestellt.

W ie verträgt sich das A uftreten solcher w ärm eliebenden A rten 
m it dem  atlantischen K lim a? Nim, diese A rten (und auch noch 
viele andere n ich t ganz so anspruchsvolle) leben auf Borkum  usw. 
in  den für sie entscheidenden Zeiten gar n ich t in  einem atlantischen 
K lim a, d. h. in sehr ausgeglichenen T em peraturen  m it kühlen  
Sommern, m ilden W intern, hohem  Feuchtigkeitsgehalt der L uft 
und  großer Niederschlagshöhe. Zur Flugzeit jedenfalls leben sie in 
einem  „kontinen talen46 Klim a, denn der durchlässige Sand der 
Inseln hä lt die größere Feuchtigkeit des atlantischen Klim abezirkes 
n ich t fest und er erw ärm t sich rasch und stark. W elche Tem pe
ra tu ren  h ier erzeugt w erden können, weiß ja  jeder zur Genüge, 
der als Badegast auf den ostfriesischen Inseln geweilt hat.

Sowohl die W ärm e wie die Trockenheit, sei es die des Bodens 
selbst wie diejenige der Luft, wenn wir die letztere m it A m s e l  
(Zoogeographica II, 1, 1933) für besonders wichtig halten , wie es 
in  der T at wohl zutrifft, dürfen also auf B orkum  für diese auf ge
führten  A rten als besonders geeignet angesehen werden. Allerdings, 
im  einzelnen sind die h ierm it zusam m enhängenden Fragen noch 
offen; h ier müssen E xperim ente angesetzt werden, denn die E in 
wirkung klim atischer Faktoren ist, wie schon genügsam festge
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stellt ist, auf jede A rt und vor allem auch auf die einzelnen E nt
wicklungsstadien jeder A rt verschieden. Falls übrigens, um  nu r auf 
einen E inw and einzugehen, der fraglos auf den friesischen Inseln 
vorhandene starke W echsel klim atischer Einflüsse als hem m end 
oder schädigend verm utet werden sollte, so dürfte das n ich t stim 
m en; für die T em peratur h a t z. B. J a n i s c h  (Anzeiger f. Schäd
lingskunde, X II., 1936, 77) festgestellt, daß die Entw icklungsdauer 
hei schw ankenden T em peraturen  gewöhnlich einer höheren kon
stanten T em peratur als der aus den Schwankungen berechneten 
M itteltem peratu r entspricht. Aber letzten Endes darf doch wohl 
bei allen diesen Fragen nicht vergessen werden, daß die Insekten 
lebende Wesen sind, daß m an aber das Leben durch Messen oder 
Wägen nie ganz w ird erfassen können. Die Tatsache, daß eine A rt 
un ter bestim m ten klim atischen V erhältnissen vorkom m t, beweist 
eben, daß dies K lim a ih r  günstig ist, auch wenn es n icht gelingt, 
alle E inzelheiten zu klären. —

Ich kom me nun zu einem anderen Punkt. Die Ausbeuten 
S t r u v e s ,  welche m ir alle Vorgelegen haben, haben eine recht 
beträch tliche V ariationsbreite m ancher A rten dargetan. D arüber 
hinaus en thalten  sie einige sehr interessante Form en, welche m an 
als K üstenform en zu bezeichnen pflegt, da sie entweder ausschließ
lich oder doch fast ausschließlich an K üsten gefunden werden. Es 
handelt sich u. a. um  folgende Form en: M a m e s t r a  a l b i c o -  
1 o n Sepp. f. c i n e r a s c e n s  T utt, M i a ñ a  l i t e r o s a  Hw.  f. 
o n y c h i n a  H.  S., M.  f a s c i u n c u l a  Hw.  f. c a n a  Stgr., H a - 
d e n a  s ó r d i d a  Bkh. f. E n g e l h a r d t i  Duurloo und f. l á c 
t e a  Cock., N o l a  c e n t o n a l i s  Hb. in  einer w eißen Form. Diese 
weiße Form  der N o l a  c e n t o n a l i s ,  welche m ir in 3 Stücken 
(Cf) von Borkum  vorliegt, ist auf den V orderflügeln rein  weiß 
(m ilchw eiß) ohne alle B inden; nu r die dunklen Schuppenhäufchen 
im  M ittelfeld und einige braune Strichelchen oder Fleckchen am 
V orderrand sind sichtbar. Ich nenne diese auffallende Form  nach 
F reund A 1 f k  e n , dessen Name m it der E rforschung der ost- 
friesischen Inseln so eng verbunden ist, f. A 1 f k  e n  i. Es handelt 
sich n ich t um  die ebenfalls auf gehellte, vom A m ur (Ostasien) be
schriebene f. á t o m o  s a  B rem .; diese Form  zeigt noch m ehr oder 
weniger deutliche F leckenreihen im A ußenfeld der Vorderflügel. 
Alle diese eben erw ähnten Form en sind gegenüber den Nominat- 
form en gelblich oder w eißlich auf gehellt und zeichnungsärm er. 
Vielfach besteht die Neigung, diese Form en, die in  ih rer Färbung 
dem Sand der Küsten „angepaßt46 erscheinen, als direktes P rodukt 
dieser E inw irkung der Umgebung, als ökologische Form en, anzu
sehen. Man sprich t von einem direk ten E influß des atlantischen 
Klimas, das eine Steigerung der V ariab ilitä t zur Folge haben soll.
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Indessen dürfte  das Problem  viel verwickelter liegen. Wenn 

m an berücksichtigt, daß von denselben A rten auch verdunkelte 
Form en am gleichen Orte wie die hellen gefangen werden, daß 
ferner von A g r o t i s  t r i t i c i  L. und  c u r s o r i a  Hfn., deren 
V ariab ilitä t schon S c h n e i d e r  hervorhebt, und von anderen 
A rten die Ausbeuten S t  r  u v e s aus gleichen Zeiten sowohl helle 
wie dunkle Form en ergeben haben, so verm ag dieser E rklärungs
versuch n ich t zu befriedigen, zum al wenn m an den vorstehenden 
A usführungen über die einzuschränkende Bedeutung des „atlan
tischen“ Großklim as folgt. V ielleicht sind m ikroklim atische E in
flüsse dafür verantw ortlich, daß die V ariab ilitä t m ancher Schm etter
linge auf den ostfriesischen Inseln (übrigens auch auf den anderen 
Nordseeinseln) sich bei derselben A rt in entgegengesetzter R ich
tung, sowohl in V erdunkelung wie in Aufhellung, äußert. In  der 
Entom ologie ist ja  ohne Frage die Neigung sehr verbreitet, die 
auffälligen Färbungs- und Zeichnungsunterschiede durch äußere, 
insbesondere klim atische Einflüsse zu erklären. Es scheint aber, als 
ob solche Erklärungsversuche seltener zutreffen als m an glauben 
möchte. In  jedem  Falle bedürfen  sie der U nterstützung durch 
K ontrollzuchten. Denn viel häufiger, als im allgem einen bisher an
genommen wird, scheint das Bild der Färbungs- und Zeichnungs
variab ilitä t einer A rt lediglich genetisch bedingt, also unabhängig 
von äußeren, vor allem klim atischen Faktoren zu sein. Das 
V ariationsbild  gibt dann lediglich ein besonderes Mischungsver
hältn is erblicher Form en, der „Rassen“ der Genetiker, w ieder; es 
ist ein Gemisch heterozygoter Form en. Diese letztere E rk lärung 
dürfte  vor allem  für die zahllosen Form en von M i a n a  b i c o -  
1 o r  i a Vill. gelten. Sie scheint m ir auch für die große Reihe der 
H y d r o e c i a  e h r  y s o g r a p  h a  Hb.  f. p a l u d i s  Tutt. zuzu
treffen, welche m ir aus der Ausbeute S t  r  u v e s von 1934 Vorgelegen 
haben. Diese sehr variablen Stücke der auf Borkum  sehr häufigen 
A rt verteilten sich folgenderm aßen:
1. Rote bis dunkelbraunro te Form en m it weißen M akeln. . . .  32
2. Rote bis dunkelbraunro te Form en m it sattgelben bis ro t

gelben (einzeln) M akeln ..................................................................... 33
3. Gelbe, graugelbe und graue Form en m it w eißen M akeln. . . .  41
4. Gelbe, graugelbe und graue Form en m it gelben M akeln. . . .  39

Auch im Jahre  1935 war die V erteilung ähnlich. Es dürfte 
kaum  möglich sein, h ier einen E influß äußerer Verhältnisse zu 
erkennen.

Jedenfalls m uß der Frage der genetischen B edingtheit auf
fälliger V arietäten m ehr A ufm erksam keit geschenkt werden, als es 
bisher geschieht. W enn m an w eiter annim m t, und dem steht nichts 
entgegen, daß m it bestim m ten V ariationen bestim m te physiolo
gische Eigenschaften gekopp.elt sind, so würde auch erklärlicher
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werden, w arum  die oben angeführten aufgehellten „K üstenform  enu 
sich gerade h ie r ausschließlich oder hauptsächlich  finden, indem  
sie näm lich h ier durch  Auslese übrig geblieben oder doch h e rr
schend geworden sind.

1. M a m e s t r a  a l b i c o l o n  H b .  f .  c i n e r a s c e n s  T u t t .

Cf Borkum, 21. VI. 1935. (Struve leg.). Eine Küstenform.
2. M a m e s t r a  a l b i c o l o n  H b .  f .  c i n e r a s c e n s  T u t t .

Cf Borkum, 17. VI. 1934. (Struve leg.)
3. M a m e s t r a  a l b i c o l o n  H b .

Cf Umgebung von Hamburg. Juli 1921.
4. M a m e s t r a  a l b i c o l o n  H b .  Stark verdunkelt.

J  Lübeck, 10. VI. 1926.
5. H a d e n a  s o r d i d a  B k h . f .  l a c t e a  C o c k a y n e .  (Eine „Strandform64.)

Cf Borkum. 1934. (Struve leg.)
6. H a d e n a i  s o r d i d a  B k h .

(J) Hamburg (Sachsenwald).
Zweifellos genetisch bedingt ist die auffallende Form  z a t i m  a 

Cr. der S p i l o s o m a  l u b r i c i p  e d u m  Esp., wie Federley 
nachgewiesen hat. Z a t  i m a ist früher auf B orkum  gefunden. Die
selbe E rk lärung  liegt ferner nahe für zwei auffallende V arietäten, 
welche F. S t r u v e  auf B orkum  gefangen hat, näm lich fü r eine 
verdunkelte A r g y n n i s  l a t h o n i a  L. und für eine aufgehellte 
A b r a x a s  g r o s s u l a r i ä t a  L.
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N ur kurz will ich zum Schluß auf ein Problem  zoogeogra

phischer N atur hinweisen, das sich aus der V erbreitung aller oben 
genannten A rten und Form en ergibt. Das ist die Frage nach dem 
A lter und  der H erkunft dieser F alter im  ostfriesischen Inselgebiet.

W enn m an h ier zu einem annehm baren Ergebnis kom m en will, 
m uß m an von der F ortdauer der ökologischen Valenz der A rten 
ausgehen, also annehm en, daß sie in früheren  Zeiten dieselben oder 
doch im wesentlichen dieselben A nsprüche an ih re  Biotope gestellt 
haben wie heute (G. W a r n e c k e ,  über die Konstanz der ökolo
gischen Valenz einer T ierart als Voraussetzung für zoogeographische 
U ntersuchungen. Entom. Rundschau, 53, 1936, S. 203 ff.). W enn 
w ir unsere Ausführungen auf die oben schon näher besprochene 
A c i d a l i a  o c h r a t a  Hb. beschränken, so dürfte sich h ier kein 
W iderspruch erheben. Denn es ist unsinnig, anzunehm en, daß diese 
südliche Art, deren Biotope auf Borkum , in  H olland und England 
klim atisch durchaus m it denen in den südlichen Gegenden ihres 
Verbreitungsgebietes übereinstim m en, ausgerechnet nu r an den 
Nordseeküsten früher andere A nsprüche gehabt haben sollte. Man 
m uß daher das Vorkom m en im  Nordseegebiet bis auf eine Zeit 
zurückverlegen, in der ein günstigeres K lim a als heute geherrscht 
hat, so daß wärm eliebende A rten wie o c h r a t a  die M öglichkeit 
hatten , nach Norden vorzudringen. Solche Zeiten h a t es in der 
Nacheiszeit gegeben. Vor allem hat in  der borealen Periode (von 
c. 8000 bis 5500 v. Chr.) das Nordseegebiet ein K lim aoptim um  ge
habt. Ich  m öchte in diese Zeit die E inw anderung der A c i d a l i a  
o c h r a t a  und anderer ausgesprochen w ärm eliebender A rten 
zurückverlegen. Eine zweite Frage ist selbstverständlich, wann diese 
A rten  die heutigen ostfriesischen Inseln besiedelt haben, die damals 
noch n ich t in ih re r heutigen Gestalt vorhanden gewesen sind. Aber 
Sandstrand, wenn auch vielleicht n ich t in der A usdehnung wie in 
der Jetztzeit, w ird es auch damals schon gegeben haben, wo sich 
diese A rten halten  konnten. Dies liegt näh er als die ganz utopische 
A nnahm e, daß ein so zarter kleiner F alte r wie A c. o c h r a t a  vom 
M ittelrhein  aus neuerdings H olland, England und die deutsche 
Nordseeküste erreich t haben könnte.

Ob und in welchem Umfange allerdings innerhalb  des Nordsee
gebietes eine Ausbreitung der A rt w eitergehen könnte, m uß 
w eiteren Forschungen Vorbehalten bleiben. Das gilt auch für die 
anderen w ärm eliebenden Schm etterlingsarten Borkums. H ier 
müssen Forschungen angesetzt werden, wie sie J. D. A l f k e n  in 
so vorbild licher Weise über die Insektenfauna des M em m ert art
gestellt h a t und auf deren Ergebnisse die B rem er Heim atforschung 
so stolz sein kann.

Druckfertig eingegangen am 7. Dezember 1937.



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical
Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Abhandlungen des Naturwissenschaftlichen
Vereins zu Bremen

Jahr/Year: 1937

Band/Volume: 30_3-4

Autor(en)/Author(s): Warnecke G.

Artikel/Article: Über einige Probleme der Schmetterlingsfauna
der ostfriesischen Inseln 118-125

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21004
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=53853
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=351306

